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Die Mnlertür
Die Stallwärme wird ganz erheblich zusammengehal -

te« . wenn man im Winter an der Außenseite der eigent¬
liche« Stalltür eine zweite , eine Strohtür . so anbringt .
Mi sie nach außen aufschlägt. Eine solche Strohtür kann
fich jeder bei einigermaßen handlicher Fertigkeit im Um -

«äug mit Hammer und Säge selbst Herstellen. Man
braucht

^dazu 6 Stück 5-Zentimeter -Leisten von 2*4 Zenti¬meter Stärke in Türhöhe und 8 Stück ebensolche von
Türbreile . Dazwischen preßt und nagelt man Sommer¬
roggenstroh so . daß die Spitzen gleichmäßig abwechselnd
nach rechts und links zu liegen kommen. Ein Paar lange ,
schmiedeeiserne Bänder und eine Verschlußklappe vervoll¬
ständigen das Ganze . Um die Tür gegen Witterungs -
einflüffe zu schützen , streicht man sie mit heißem Oelfirnis— ohne Farbe — an und wiederholt das Verfahren mehr¬mals , bis das Holz keinen Firnis mehr annimmt . Ueber-
stehendes Stroh beschneidet man mit einem scharfen Mes¬ser, am besten eignet sich ein Schlachtmesier dazu.

Der Landmann im Januar
Für die Ackerarbeit ist der Januar einer der stillsten

,Monate . In unseren Breiten ist er durchweg der Monat ,i» oem der Winter seine volle Herrschaft entfaltet . Zu -
meist klingen die Fluren von hartem Frost oder sind von
hoh^n Tchneemassen bedeckt, so daß sich eine Arbeit im
Fre,en von selbst verbietet . Und doch gibt es auch dann
« och draußen manches zu tun . Von den Saaten wird das
Schneeeivasier abgeleitet . Strohiger Dünger wird mit
Vorteil noch ausgefahren , während dem verrotteten Mistdie Kälte schadet . Werden bei eintretendem Tauwetter
Erdarbeiten möglich, so werden die Feldgräben gehoben .Be - und Entwässerungsgräben in Ordnung gehalten .
Komposthaufen können ausgefahren werden , neue sind
anzulegen . andere umzustechen, damit der Frost ordentlich
j »t Einw rkung kommen kann. In den Holzungen ar¬beiten jetzt Art und Säge . In den Stallungen sind Tü -
re « . Fenster und Luken gut abzudichten, um die Zugluft
fernzuhalten , Möglich aber sorge man für den Zutritt
gesunder , frische : r'uft . Zu warme und schlecht gelüftete
Stallungen begüunigen die Ausbreitung der verschieden¬ste« Krankheiten .̂ Ten zur Aufzucht bestimmten Tieren
verschaffe man mögli ^ si Bewegung , bei einigermaßen leid¬
licher Witterung auch in , freien . Die Tiere wachsen dann
viel freudiger und werden kräftiger.

Zur Kultur der Haselnuß
Bon den edlen Sorten kommen für unsere Gegenden

vornehmlich die Lambertnuß und die Zellernuß mit ihren
verschiedenen Abarten in Betracht . Erstere stellt etwas
höbere Ansprüche an Standort und Boden , zeitigt aber
sehr schmackhafte Früchte, die allerdings etwas kleiner sind«ls die Zellernuß .

Zur Pflanzung edler Haselnußsträucher ist ein vor¬
her ges Rigolen des Bodens , wobei reichlich kurzer, ver¬
rotteter Dünger beigemengt wird , von größtem Nutzen .Das Pflanzen kann sowohl im Herbst als auch im Früh¬jahr vorgenommen werden. Man kauft vorteilhaft drei¬
jährige Sträucher mit gut ausgebildetem Wurzelnetz .Während die Lambertnußsträucher einen Abstand vonetwa 4 Metern erhalten , verlangt die auch im Wachstumetwas gröbere und robustere Zellernuß eine Pflanzweitevon 5— 5y 2 Metern . In den ersten paar Jahren ist die
Pflanzung nur rein von Unkraut zu halten und derBoden zu lockern , später muß auch jährlich gut gedüngtwerden . Im übrigen beschränke man sich auf das Weg -
schneiden von überflüssigen und unfruchtbaren Zweigen .Die gewöhnliche Lebensdauer einer Nußpflanzung währtett»a 40 Jahre . Man kann die Ertragszeit aber bedeu¬tend verlängern , wenn man etwa nach 10 Jahren die
« uM bis auf 4V bis 50 Zentimeter zurückschneidet und
den Botzen mit einer guten Lage nährstoffteicher Mutter¬erde versteht. Bon den nun neu hervorbrechenden Scho¬ßen läßt man nur die kräftigsten stehen. Um nun nicht

j «uf einmal dje ganze Ernte entbehren müssen, verjüngt
. « « n die Anlage im Laufe von etwa drei Jahren , indem» an jährlich ein Drittel der Büsche zurückschneidet.

^
Drr schlimmste Feind unserer Anlage ist der Hasel -

Schier . Er legt im Juni an die noch weiche Schaleder Ituge jev»e 9m , aus v<i » «ach 14 Tagen die Larven

schlüpfen .die sich in die Frucht bohren und den süßenKern verzehren . Die Bekämpfung dieses Schädlings ist
nicht leicht . Vorbeugen kann man der Verbreitung des¬
selben . wenn man im Juni und Juli die abgefallenen
Früchte sammelt und verbrennt .

Tie Vermehrung des Strauches geschieht am besten
durch Ableger . Solches kann auf zweifache Weise ge¬
schehen :

1 . Einjährige Schoße , wie sie sich am Grunde der
Büsche zahlreich zeigen , biegt man herunter in eine flache,etwa 2 Zentimeter tiefe Mulde , wo sie durch eine kleine
Krücke sestgehalten werden und bedeckt sie mit Erde , so
daß nur die Spitzen der Triebe bervorlehen . Eine weitere
Bedeckung mit altem , verrottetem Dünger oder Laub ,
wodurch die Feuchtigkeit des Bodens erbalten bleibt , för¬
dert die schnelle Wurzelbildung . Im nächsten Jahre kön¬
nen dann die Ableger von der Mutterpflanze getrenntund als selbständiae Pflanzen behandelt werden .2 . Eine andere Metbode der Vermehrung bestehtdarin , daß man die Zweiae zur Erde biegt , wo dieselbenin kleinen Rinnen durch Haken ftstgebalten werden . Man
füllt aber diese Rinnen erst , nachdem sich aus den Augen12— 15 Zentimeter lange Triebe entwickelt haben. ImLaute weniger Monate werden nun alle diese jungenTriebe Wurzeln entwickeln , so daß man auf diese Weisein kurzer Zeit eine große Anzahl Pflänzlinge erhält . Je¬
doch müsien diese erst auf ein Pflanzbeet gebracht werden ,wovon sie dann nach 1 —2 Jahren an Ort und Stelle zu
bringen sind.

-- -- - - ■ Feldbau
"

Vom Kalkbedürfnis unserer Böden .
Man weiß , daß die einzelnen Pflanzen ein ganz ver¬

schiedenes Kalkbedürfnis besitzen . Hafer und Gerste sowiedie Kartoffeln haben einen verMtnismäßig geringen
Kalkbedarf und vertragen eine schwachsaure Reaktion des
Bodens ; die stickstosfsammelnden Pflanzen , die Kleearten ,
besonders die Luzerne , die Hülsenfrüchte , ferner die Rü¬
ben, Leifrüchte . Hopfen . Wein und Tabak bevorzugen eine
neutrale bzw. schwachalkalische Reaktion des Boden ; sie
verlangen einen gewissen Ueberschuß an Kalk im Boden .Von den einzelnen Kulturpflanzen sind die Luzerneund Esparsette , der Rotklee , die Zuckerrüben, der Som¬
merweizen . die Gerste , der Kohl u. andere Gartengewächse ,
endlich die Wiesen und Weiden am dankbarsten für die
Kalkdüngung . Nur dauernde , zielbewußte Arbeit . Ver¬
wendung angemessener , nicht zu hoher Kalkgaben ver¬
sprechen hier wirklich bleibende Erfolge . Es ist für jeden ,der die Verhältnisse übersieht, ganz sicher, daß in vielen
Fällen durch unzeitgemäße und unrationelle Kalkgaben
oft mehr Schaden gestiftet wird als Nutzen. Deswegen ist
es zweckmäßig, eine Bodenunterjuchung vor dem Kalken
durchzuführen , durch die man die anzuwendenden MengenKalk für den Boden ermitteln kann.

Zur Anwendung kommt im allgemeinen auf schweren,
bindigen und kalten Böden gebrannter Kalk , der früheitig
im Herbst mit der Hand oder mit der Maschine nur bei
trockenem Wetter auf die Stoppeln gestreut wird ; diese
werden flach eingeschält. Ist die Schälarbeit nicht mög¬
lich . so ist ein kräftiges Eineggen möglichst bald durchzu¬
führen . andernfalls kann man den Kalk auf die Tief -
furche streuen und ihn durch Eggen mit dem Boden ver¬
mischen. Die Verwendung von gemahlenem Branntkalk
stellt sich infolge der Arbeitsersparnis und ver großen
Ergiebigkeit besonders billig . Er hat sich besonders be¬
währt bei Oberftächenkalkung zu Hackfrüchten im Früh¬
jahr , zur Bekämpfung von Ungeziefer . Einschränkung von
Ackerunkräutern . Bereitung von Kompost und Entseu¬
chung der Ställe .

Auf leichteren und humosen Böden ist die Anwendung
von kohlensaurem Kalk ratsam . der möglichst fein im Bo¬
den verteilt und nicht ttefer als 10 Zentimeter eingebracht
werden soll . Zu Sommerfrüchten kann noch im Früh¬
jahr gekalkt werden , sobald der Boden einigermaßen ab-
getrocknet ist. besonders wenn Klee eingesät werden soll .

Zu Rüben hat sich die Oberflächenkalkung noch kurz
nach der Saat bewährt , durch die eine anhaltende Krümel¬
struktur erzielt wird . Gern wird auch der Kalk in mitt¬
leren Gaben entweder auf die gestürzten Stoppeln im
Herbst gegeben oder auf den saatfertig gemachten Acker im
Frühjahr gestreut und eingeeggt . Mit der Saat im
Frübiabr ist dann immer 8— 10 Tage zu warten .

Zu Wiesen und Weiden , die bekanntlich große Kalk¬
zehrer sind und viel Kalk als Nährstoff brauchen, kalkt
man im Herbst , aber auch im zeitigen Frühjahr , bevor die
Vegetation eingesetzt bat . Tie Weidetiere suchen gern die
gekalkten Stellen auf . da dort das Futter schmackhafter
und auch nahrhafter ist. Der von den Tieren in den
Pflanzen aufgenommene Kalk kommt dem Tierkörper
außerordentlich zugute , besonders dem Jungvieh , dessen
Wachstum sichtlich gefordert wird . Kalkreiches Wiesen -
und Weidefutter erhöht weiter die Milchergiebigkeit und
die Mastfäbigkeit .

Kurz : Durch eine sachgemäße Kalkdüngung , die nicht
viel kostet, wird bsvirkt , daß die übrigen Düngemittel
natürlicher und künstlicher Art voll ausgenutzt und da¬
durch sichere Ernten erzielt werden , daß der Boden tätiger
wird und daß dann die Bodenerzeugnisse auch den für die
menschliche und tierische Ernährung wichtigen Kalkgehalt
aufweisen .

Borsicht beim Verlese« vo« Saatgut .
Erbsen und Bohnen werden jetzt an den Winteraben¬

den zu Koch - und Saatzwecken verlesen . Häufig entdeckt
man an manchen, sonst gesund aussehenden Früchtenkleine Oeffnungen . Hier ist die Spur des Erbsen - und
BchnenkLferL , der sich bereits im Sommer bei der Ernte

in dft Früchte verpuppt hat und mit überwintert wird .Ter Schaden ist ein doppelter ; zum Genuß ekelhafte Ber -
kaufsware . schlechtes und kümmerliches Saatgut und
außerdem Verbreitung des Schädlings in den nächstjähri¬
gen Kulturen . Zwei Mittel haben sich zur Entfernungder Käfer bewährt . Das Saatgut schüttet man in ein
mit kaltem Wasser angefulltes Gefäß und verwendet zurSaat nur die am Boden liegen bleibenden Erbsen . Das
andere Mittfl besteht darin , daß man die befallenen Erb¬
sen einige Zeit vor der Aussaat einer Wärme von 40 bis
50 Grad aussetzt, wodurch die Käfer hervorgelockt werden .

Obst- und Gartenbau

Gartenarbeiten im Januar .
Im Ziergarten sind Bäume und Sträucher bei

r̂ostfreiem Wetter zu schneiden, von den Blütenhölzern
Früyblüher unter den Gehölzen dürfen jetzt nicht geschnit¬
ten werden . Das geschieht im unmittelbaren Anschluß an
die Blüte . Ter Winterschutz der mit Blumenzwiebeln und
Stauden bedeckten Beete ist zu prüfen , damit Frostschaden
vermieden wird . Bei offenem Wetter können die Erd¬
arbeiten . Rigolen und Graben , fortgesetzt werden . Die
Rasenpflege mit Kompost und Jauche kann jetzt erfolgen .
Aehnliche Pflege durch Schneiden von Raupennestern ,
Vernichtung des Ungeziefers durch Spritzmittel kann , letz¬
teres bei offenem Wetter , wie im Obstgarten geschehen.
Bei anhaltender milder Witterung muß die schwere Win¬
terdecke . vor allem bei Rosen , eine Lüftung erfahren .
Für Blumenbeete , wo junge Pflänzlinge stehen, ist Torf¬
mull zu empfeheln , weil dadurch vermieden wird , daß der
Frost die Pflanzen hebt.

Den Witterungsoerhältnissen können wir uns mit de«
Arbeiten im Gemüsegarten sehr gut anpassen . Bei
Frostwetter ist Mist , Kompost und Jauche auf das Land
zir fahren , bei offenem Wetter ist zu graben , zu rigolen ,
Komposthaufen sind zu sehen und zersetzter Boden ist zu
verteilen . Das Einsammeln alter Strünke . Stengel und
Triebe von Spargel . Kahl und dergleichen muß erfolgt
sein , damit Krankbeitsübertragungen vermieden werden .
Das im Keller lagernde Gemüse bedarf nicht nur der
oberflächlichen Besichtigung , sondern ist durchzuputzen und
umzusetzen . Hierbei ist auf Mäuse zu achten, die sich auch
gern in den Kästen bei den jungen Setzlingen einnisten .
Mittels Erdthermometer ist die Temperatur in den Mie¬
ten festzustellen , zum mindesten ist bei warmem Wetter
für entsprechende Durchlüftung zu sorgen .

Frühbeetkästen sind instand zu setzen , denn der erste
Kasten mit Salat . Karotten und Gurken muß eingerichtet
werden . Die nötige Erde für weitere Kästen ist bereit¬
zustellen , Pferdemist ist in Haufen zu setzen, damit er heiß
zur Verwendung steht. Das notwendige Deckmaterial ist
bereitzuhalten .

Außer dem Schnitt bei frostfreiem Wetter im Obst¬
garten ist die Rinde der Bäume von Moos und Flechten
zu reinigen . Ein Kalkanstrich bei den Stämmen ist nur
dann von Wert , wenn er in Verbindung mit lOprozenti -
gem Obstbaumkarbolineum geschieht, lim uns vor Hasen¬
fraßschaden zu bewahren , bringen wir engmaschige Draht¬
geflechte, Tornenreisig und Schilf um die Stämme .
Baumpfähle sind auf ihre Widerstandsfähigkeit zu prüfen ,
Raupennester auszuschneiden , Klebegürtel gegen Frost¬
spanner abzunehmen , ebenso die Jnsektenfanggürtel . deren
Verbrennung zu erfolgen hat .

Schmidt , staatl . dipl . Gartenbauinspektor . Dessau .

^ Hauswirtschaft

Unsere Zimmerpflanzen im Januar .
In den Wintermonaten , vor allem im Januar , ist die

Luftfeuchtgikeit von größter Bedeutung . Im allgemeinen
ist Wärme von mehr als 12 Grad den Zimmerpflanzen
wenig zuträglich . Das Freihalten der Blätter von Staub
durch Spritzen und Abwaschen ist immer anzustreben .
Von den Kakteenarten sind es besonders die Epiphyllum ,
die uns mit ihren leuchtend roten Krebsblüten erfreuen .
Bei nicht zu nasser Behandlung in der Nähe oder im Dop¬
pelfenster blühen die Alpenveilchen in üppiger Fülle .

Der Zimmerblütenflor beginnt sich jetzt zu vervoll¬
kommnen . Erinnert sei an Spiraeen . Maiblumen ,
Schwertlilien , Christrose , hängendes Herz . Primeln . Veil¬
chen und Vergißmeinnicht . Ihnen gleichivertig und gleich
leicht zu treiben sind eingeiopfl ? Straucharten , von denen
Deutzien , Mandelbaum und - ! eder als die willigsten an¬
zusprechen sind. De ^ Frost hat bereits im Novem -
her die Gehölze zu ;. : yrgetationsabschluß gebracht, so daß
jetzt abaeschnittem- Zlveige von Cornelkirschen , Forsythien ,
nacktblutigem Jasmin , frühblühender Johannisbeere ,
Kirschen- und Prunusarten sich unter ständiger Feucht¬
haltung durch Bespritzen und unter möglichstem Licht¬
abschluß treiben lassen. Langsam ist die Wärme in steigen¬
gender Temperatur zuzuführen . Jeder Gewaltakt ist vo»
dauerndem Schaden . Das gilt auch für die Blumenzw

'
»

beln , bei denen wir durch einen Griff feststellen können ,
ob die Treiberei beginnen kann .

Unsere im Keller befindlichen Pflanzenlieblinge sind
ab und zu zu gießen und von welken Blättern und faulen¬
den Einflüssen zu säubern . Aucuben , Kirschlorbeer . Ole -
ander , Edellorbeer und Econymus sind zwar sehr an¬
spruchslos , wenn aber eine dauernde Vernachlässigung
geschieht, so rächt sich solche durch starken Blattfall , der
nur durch beste Pflege im Sommer wieder gutzumachen
ist. Vor Fäulnisbildung sind vor allem die weichholzigc -
ren Pflanzen wie Pelargonien und Fuchsien zu bewahren .
Tierische Schädlinge sind zu bekämpfen . Kellerasseln wer -
den durch zusammengelegte nasse Tücher, ausgehöhlte Kar¬
toffeln oder mit feuchtem Moos gefüllte Töpfe gefang ^»

Staatl . , dipl. Gartenbauiuspektor Schmidt « SDfJJoi*.
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Die Fahrt zur Hochzeit.

Fra » Emily Kyerson , die reiche Witwe des StahlkSutgß.
»«aLfichtigt, sich mit Herr « Korsythe Sherfcffe. dem Fiuaüz -
tcrater der chinesischen Regier » »lg , z« vermähle». Die Hoch¬
zeit sollte in aller Pracht und Herrlichkeit bereits am 10. De¬
zember stattfinden, aber die Tücke des Wettergottes ver-
hinderte das rechtzeitige Eintreffen des Bräutigams Da
heftige Unwetter jegliches Borwärtskommen mittels Eisen-
Lahn . Auto oder Fuhrwerk unmöglich machten, schickte Frau
Kyerson dem Bräutigam ihr Flugzeug entgegen, das ihn
über die stattliche Streike von 9000 englischen Meile» recht¬
zeitig zur Trauung nach Chicago bringen sollte. Aber; alle
Anstrengungen waren vergeblich Herr Sherfesie hatte
unterwegs nicht weniger als 20 Pannen und Notlandungen
gehabt und kam erst gegen Abend des Hochzeitstages an,
ho daß die Trauung verschoben werden mutzte.

Ein tragischer Gewissenskenslikt .
Bor eine schwere Entscheidung waren dieser Tage ein

Arzt und ein Elternpaar in Chicago gestellt Einem schwer -
kranke » Kinde non drei Jahren , das von Geburt eine schad¬
hafte Hirnschale hatte, konnte durch eine Operation bas
Leben gerettet werden. Es wäre jedoch sein Leben lang
ein schwachsinniger Krüppel geblieben und hätte nie sprechen
und sich selbst bewegen gelernt . Die Mutter bat . das Leben
ihres Töchterchens unter allen Umständen zu erhalten , der
Vater dagegen war mit dem Arzt der Meinung , hast einem
Leben nnte . solchen Bedingungen der Tod vorznzieben sei.
Nach e ' " m schweren Seelenkamn ? stimmte anch die Mutter
zu, daß die Operation nicht stattsand. Das Kind starb nach
wenigen Tagen . Ter Arzt erklärte , datz er damit rechne,
wegen seines Verhaltens hektia kritisiert zu werden , aber er
fei überzeugt, das Richtige getan zu haben D ' e Eltern deS
Kindes verdienten vb ihres heroischen Entschiusies bewun¬
dert zu werben.

Die Beichte ans dem Grave.
In einer kleinen Gemeinde in Sübfrankreich ereignete

sich dieser Tage ein eigenartiges Unglück : bei der Repara¬
tur eines Brunnens stürzte die Brunnenwand ein und ritz
einen Arbeiter namens Nitroy mit sich. Er geriet unglück¬
licherweise unter die Erdmaffen und wurde in das Wasier
gedrückt. Auf seine verzweifelten Hilferufe versammelte sich
bald die ganze Gemeinde um das „Grab " und begann fieber¬
haft am Rcttungswerke zu arbeiten . Vergebens. Die not¬
wendigen Instrumente , lange Feuerwehrleitern und der¬
gleichen standen nicht zur Verfügung . Immer größere Erd¬
maffen stürzten in den Brunnen , und Nitroy geriet immer
mehr und mehr unter Waffer. Anderthalb Tage setzte die
Bauernschaft die Rettungsarbeit ohne nennenswerten Erfolg
fort. Da gab der Unglückliche die Hoffnung auf und bat,
inan möge den Geistlichen holen, damit er nochmals beichten
könne . Der Dorfpfarrer kam denn auch herbei , und Nitroy
beichtete vor der andächtig und ergriffen zuhörenden Ge¬
meinde alle seine Sünde » Dann nahm er den Segen des
Geistlichen entgegen und verstummte für immer : er ertrank
im stets steigenden Wasser . Nitroy starb vor den Augen der
Dorfbewohner und seiner eigenen Familie .

Eine interessante Firma .
Ein origiueüys Antwaltsbüro ist dieser Tage in Brook¬

lyn eröffnet worden. Die Inhaber sind Mr . und Mrs .
Lee Harmann , die beide Rechtswissenschaft studiert und die
entsprechenden Prüfungen bestanden haben. Die Eheleute
lernten sich in ihrer beiderseitigen Studienzeit kenne» und
lieben und heirateten noch vor Beendigung derselben vor
nunmehr drei Jahren . Mr . Harmann erklärt, daß er nicht
einsehe , warum er sich einen männlichen Teilhaber nehmen
solle, da ihm in seiner Frau eine äußrst tüchtige Juristin
zur Seite stehe . Er wird sich mehr den strafrechtlichen und
geschäftlichen Fällen der gemeinsamen Praxis widmen , wäh¬
rend seine Gattin sich als Spezialistin in — Ehescheidungs¬
angelegenheiten empfiehlt.

Hirschjagd « it Jlugzenge «.
Ei» schier unglaublicher Jagdfrevel wurde kürzlich aus

der kleinen amerikanischen Ortschaft Kerrville gemeldet .
Farmer sichteten in der wald- und wilbreichen Umgebung
eines Tages zwei Flugzeuge, die, niedrig über der Erde
fliegend , ein Rudel Hirsche und Rehe aus Maschinengeweh¬
ren — welche Aasjägerei ! — beschossen . Der Landbevölke¬
rung bemächtigte sich infolge dieses Frevels eine derartige
Erbitterung , daß die dortigen Farmer beschlossen , jeden in
so unverantwortlicher Weise „jagenden" Flieger rücksichts¬
los abzuschießen, nötigenfalls mit Flugabwehrgeschützrn . Bei
der Fülle privater Flugzeuggesellschaften drängen sich aller¬
lei unsichere Existenzen in den Beruf des Paffagierfltegers
hinein, die nur geeignet sind, ihn in Mißkredit zu bringen.

Reine Todesfahrt mit der „Mafalda"
Bericht des eiuizgen überlebende« Deutsche«.

Bon Karl Arthur B o l l r a t h (Buenos -Aires ) .
Der einzige Deutsche, der die Todesfahrt der

„Mafalda " überlebt hat, sendet der Prager „Bo-
hemia" den folgenden Bericht:

Die Zeit vergißt schnell . Tie Dchissahrtsgesellschaft von
Genua hat die Presse von Italien und von Südamerika still¬
gemacht. Dem verbrecherischen Leichtsinn der Reederei ent¬
sprechen ihre rücksichtslosen Unwahrhetten über die Kata¬
strophe .

Bon achtzehn Deutsche», die auf der Liste der „Prinzipeffa
Mafalda" standen — nach Auskunft der deutschen Gesandt¬
schaft in Rio de Janeiro — bin ich der emzige Ueberlebeude . '
Die Mannschaft der Navigazione Generale Jtaliana hatte
kaum zehn Prozent an Verlusten zu verbuchen . Es ist kein
Wvrt zu verlieren.

Es ist kein blindes Scyickjal gewesen , wie die Gesellschaft
behauptet. Es war keine versteckte Klippe da, wie man vor¬
gab . Es gab keine deutsche Mine , wie man zuerst in Süd¬
amerika verbreitete. Die Katastrophe belastet ausschließlich
die Navigazione Generale Jtaliana , die mrt dem Leben von
mehr als tausend Menschen Babanque gespielt hat . Sie
ahnte den Tod des morschen Dampfers . Als einziges ihrer
Schisse hat sie die „Mafalda " bei einer fremden Gesellschaft
versichert mit märchenhafter Prämie Der Kapitän mutzte es
wissen und der Maschineningenieur. Beide haben unterwegs
nach G :nua gefunkt : der Ingenieur , daß er keine Verant¬
wortung mehr übernehmen könne , der Kapitän, daß er de«
nächsten Hafen anlaufen wolle . Antwort : Im Interesse des
Prestiges der Reederei bis Rio fahren ! Eingeweihte von
der „Mafalda" haben es berichtet , als die Rettung ihnen die
Zunge löste.

Am fünften Reisetage, hinter Gibraltar , blieb zum erstm
Male der Tampser stehen, trieb stundenlang, vom Westwind
geblasen , der afrikanischen Sandküste zu . Die Maschine
mußte repariert werden. Ter Londoner Lloyd , die Auf -
sichtszentrale der Weltschistahrl , hatte bereits die „Mafalda"
als seeuntüchtig erklärt und fie von seiner Liste gestrichen.
Durch irgendwelche Schiebung ist die Todessahrt noch er¬
möglicht worden.

Tagelang fuhren wir mit einer Schraube, elf Meilen die
Stunde , statt achtzehn, wie uns versprochen .

Nachweislich fragte der Kapitän der „Athen « "
, die wir

«ine Stunde vor der Katastrophe überholten, au, ob er Hilfe
bringen könne. So schräg lag die „Mafalda"

, daß dem an¬
deren Kapitän aus der Ferne die bodenlose Gefahr des
Schiffes sichtbar war . Die Hilfe wurde abgelehnt. Noch
wäre es Zeit gewesen .

Als es kam, das Unvermeidliche, war es für mich , war es
für viele keine Ueberroschung. Ich saß, nach dem Vier-Uhr-
Tee, auf dem Promenadendeck, ein paar Schritte von mir
der Kapitän Guli im Gespräch mit einem Argentiner . Plötz¬
lich zuckte durch den Rumpf vierfach ein Erdbebenstoß . Man
sah nichts , aber die Schraube war links zerrissen , halte ein
Leck in das Heck gehauen, die Welle war zersplittert. Ter
Kapitän sprang auf, wollte zum Heck, nach drei Schritten,
vor mir, machte er Kehrt und rannte zur Kommandobrücke .
Das Alarmsignal schrillte wie eine Torpedosirene. Ich
machte mich leicht bis auf Hemd und Hose , nahm die
Schwimmweste aus der Kabine. Als ich zurückkam, hatten
die Angestellten des Schiffes und die Auswanderer die
Boote der ersten Klaffe erobert . Organifiert war überhaupt
nichts . Die beiden ersten Boote, die man . von Menichen
besetzt , von oben herablteß , der Vorschrift entsprechend,
heischten die ersten Opfer . Tie Stricke rissen beim Nieder¬
gehen . Wir mußten aus der Lotsenstrickleiter in das leere
Boot . Es war keine Einteilung . Offiziere gab es nicht.
Um die Strickleiter gab es ein verzweifeltes Handgemenge .
Ich habe es trotzdem gewagt und hatte Glück. Ich war auf
dem zweiten Boot , das gut abkam . Aber mit mir waren fast
ausschließlich Stewards , Heizer, sonstige Schifssleute, nur
ein paar Auswanderer . Nichts paßte , nicht die Ruder, nicht
das Steuer . Tie Boote bestand :« aus Brettern , die unter
der Sonne geplatzt waren . Unser Boot konnte , als es am
rettenden Dampfer war , keine Rückfahrt mehr machen, w«
war ersoffen , bis zum Korkrand

Als ich zur „Athen«" hochgeklettert war , war ick so er¬

schöpft , daß ich lang hinschlug . Aber ich hatte mei» Lebe».
„Fünf Stunden bat dte „Mafalda " ftandgehalten.

Was ist Dantes Inferno gegen diese fünf fchayrt- e».
Stunden ! Schwimmende versanken, krampfhaft schreir»d.
Boote überfluteten , zerrissene Familien wehklagten , Kind«
ertranken in de« waffergefüllten Booten ! Auf der „Ma¬
falda" hat man dle Passagiere getröstet : daK Schiff köu »e
nicht untergehen . Aber bald brachen die Schotten , zum TeT
waren sie gar nicht zum Schließen gekommen . Kein Kapi-
tän , kein Offizier hatte daran gedacht, die Lucken der nnte».
sten Zwischendeckklasse zu schließen. Als es soweit war,
schlürften sie Wasser , beschleunigten den Untergang, heischte »
ein paar hundert Menschen mehr. Mit der „Athens" käme»
wir bis auf zwanzig Meter heran zur tief gesunkenen „Ma¬
falda". Sie lag finster wegen Versagens der Lichtmaschine,
nur von den Scheinwerfern der umliegenden Dampfer ge¬
spenstisch erleuchtet . Qualvolle Schreie hallten uns zu von
denen , die sich auf den Bug geflüchtet hatten, um den alle»-
letzten Bruchteil einer Sekunde fürs Leben z« erhalte».
Plötzlich heulte viermal die Notpfeise der „Mafalda" da»
Abschiedssignal : wir versinken !

Die umliegenden Dampfer gingen vorwärts , weil der
Strudel Gefahr androhte . Ter Atlanttsche Ozean schlürfte
zunächst das Heck an . Die „Mafalda " erhob sich vorn, stand
bis an den zweiten Schornstein kerznigrade und zischte hinab
wie ein Stein . Es war das Schaurigste, was ich je erlebt
habe .

Evangelischer Gottesdienst.
Sylvester , 31 . Dezember 1927 .

8 Ahe : Abendgottesöienst . Dekan Eisen
Neujahr , 1. Januar 1928 .

1/2IO Ahr : Hauptgottesdienst . Vikar Becher.

Kaisers Brust*(ara mellen
milden^ Tannen."

Dieses seit 35 Jahren bewährte Hustenmittel ,
köstlich schmeckend , darf über die Winterzeit
bei ihnen nicht fehlen ! Dann werden Sie ver¬
schont sein vor Husten , Heiserkeit , Katarrh,

Verschleimung.
Paket 40 Pfg. , Dose 80 Pfg.

Zu haben bri : Central -Drogerie Richard Wagner,
Herrn . Betsch , Hugo Seufert , Wüh . Scheeder Nachf.
Adolf Uchdi, in Eichtersheim bei Otto Günther,
sowie in den Edeka-Geschäften und wo Plakate

sichtbar.

4/20 10/40
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6 Zylinder

der bewährteste
populärste deutsche Wagen

Generalvertreter :

Haimmann G. m.bl
Heidelberg , Rohrbacherstraße 83

Telephon 2508

Henkels
Scheuerpulver :

in handlieher Streuflasehe

Stempel und Klischees
Zelchmmg

Holzschnitt ,
Autotypie

liefert
und

oder Fotograf !«
Zink &tzung od .

'
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rasch
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6. Becker’sche Buchdruckerei
Sinsheim bslm Bahnhot ,

Marine - Garderoben
Heeresbestände und dergleichen

Aus meinem Riesenlager gebe billig ab :
Blaue Marine-Ueberzleher, Original - Friedensqualität in allen Größen

Stück 35 — Mk., Original-blaue >arhetuchhosan in allen Größen 1 (groß ),
2 (mittel), 3 (klein) , Stück 12 .50 und 16. — Mk. , Marine-Arbeitszeug , ( Hose
und Jacke) in schwerem Drillich resp . Bramtuch unverwüstlich , alle
Größen , Anzug 13.— Mk. , etwas für Kenner . Blaue Marine-WoUhemden,
alle Größen , Stück 10 .— Mk. Ferner Gelegenheitsposten , wegen
Einführung einheitlicher Farben und Fasson nicht mehr zulässige
ehemalige Bestände der Marine und des Heeres . Neue Wollstrick¬
jacken, ca. 400—500 Gramm schwer , mit langem Aermel können auch
Frauen tragen , Größe 44—56, blau , schwarz , grün , grau , grauschwarz ,
Stück 3 .50, 3 Stück 9.— Mk ., Strickschals, farbig , groß und breit ,
3 Stück Mk. 2. —. , Marine - Wollsocken , gute Ware , Paar Mk. 1 .10, 6
Paar 6 — Mk. , Wollstrickfingerhandschuhe, dankbar im Tragen , Paar
Mk . 1 .20, 3 Paar 3 — Mk., Gefütterte Trikothandschuhe, Paar Mk . 1 .50,
3 Paar Mk. 4 .—, Fausthandschuhe, warm gefüttert , Paar 1 .20, 1 .50,
3 Paar Mk. 3.— u . 4. — Mk. Dieselben mit ledernen Handflächen
Mk . 2 .50 , 3 Paar Mk. 7 . — , Unterhosen und Hemden Stück Mk . 2.50,
3 Stück Mk . 7.—, Original -MilitSrschnUrschuhe , alle Größen stark und dauerh .
pro Paar 9.— Mk., Offiziers -Wollsocken , gar . reine Wolle in schwarz , grau
und kamelfarbig , 3 Paar 5 .— und 6. — Mk. , Wollsportstutzen, 2 farbig,
Paar 1 .50, 3 Paar 4. — Mk, Ohrenschützer, reine Wolle , können auch
Kinder tragen , Stück 0 .60, 3 Stück Mk. 1 .50, Militärleibbinden , große ,
warme , weiche , 3 Stück 2 .— Mk., Ubootstuchwesten, mit Aermel, warm,
Stück Mk. 4.50, 3 Stück Mk . 12 — , Drillichhosen , alle Größen , Stück
Mk . 4.50, 3 Stück Mk. 13.— , Drillich-Mäntel , ca. 125 cm lang , für Maler,
Schlosser , Chauffeure , Viehhändler , für jeden Beruf, Stück 5 .50, 3 Stück
15 — Mk., Marinekernseife, reine Fettse fe, Doppelriegel ca. 200 Gramm,
5 Riegel 1 .—, 10 Riegel 1 .80 Mk .. MilKär-Entlassungsmäntel, neu Mk .
12 .— und 15. —, Kasinohandtücher, fertig hergesteltt , Qualitätsware
Stück 1 .50, 1 .25, 1 .— Mk. , Diwan-Decken , mit Fransen , hübsche Muster ,260/130 cm , Stück 7 .50, Kasino -Tischdecken, Kochelleinen, hübsche
Stickereien in verschiedenen Farben , Stück Mk. 6.—. Als besonders
billige Gelegenheitsposten :

500 Paar Schnürstiefel
für Frauen und Mädchen , bekannte Fabrikate , alles Leder , Boxkalf und
Chevreaux , Größe 35 - 40 (kein Schwindel ) solange Vorrat , Paar 5 .50
und 6 .50, 3 Paar 15.— und 18 — Mk . Ferner 500 Stück, halblange
Damenwintermäntel, schwere Ware , in dunkel und farbig , Stück Mk .
5 —, 10000 Paar reinwollene Damenstrümpfe, Größe 9,10 u . il , in schwarz,
braun , grau und beige , Paar nur Mk. 2 — und 2 .50, Kinderschulstrüm-
pfe , extra stark , Paar 1 .50 und 1 .80, Erstlingsstrümpfe, Größe I , 2, 3,
reine Wolle , jedes Paar nur 0.75 , und Mk. 1 .—, Großer Posten rein
wollener Kindermützen für Knaben und Mädchen , schwere Ware , Mk .
1 .50 , und 2 — Mk„ (6 wunderbare Farben ) , rein wollene Kinder¬
sportjacken bis 8 Jahre nur Mk. 5 .— , rein wollene Kindergamasehen
Paar 1 .50 Mk. , Riesenposten Taschentücher, weiß und farbig, für
Damen , Herren und Kinder Stück, 20, 30, 40, 50 Pfg ., sämtliche ge¬
wünschten Farben und Muster vorrätig , wirklich etwas Gutes , Neue
schwere Leinenbettlakfcn , ca. 140/225 cm Stück Mk. 6.—, Schlosserblusen-
und Jacken in blau , dankt » >r im Tragen , Stück 2.50 und 3 .50 Mk ., 3
Stück 7 .— und 10.— Mk., Wasserdichte Windjacken , nur Größe 50 — 56
(wirklich etwas Gutesl Stück 10.— Mk.

Schlafdecken
Große Mengen kommen zum Verkauf , kamelfarbige Decken mit Strei¬

fen, Stück 5 .— und 6 — Mk ., Wandervogeldecken, Stück 5.— Mk , Große
Posten Schlafdecken, in hübschen Blumen und Streifenmustern , weich
und mollig , Stück 3. —, 4 .—, 5.— und 6 — Mk., Ein Posten wollener
Schlafdecken mit blau oder roten Streifen Mk. 10 — , 12.50 , 15. — und
20 .—, Kamelfarbige Wolldecken, etwas Gutes , 15 — Mk , eine Partie
rehfarbige Wolldedten, Stück 12.50 Mk., Packdecken, als Matratzenschoner
geeignet , Stück Mk. 1 .50 , 3 Stück Mk. 4.20.

Pferde- und Wagendecken (Reisedecken) . »
1 Partie Original Militärpf erdedecken , ca. 5—6 Pfund schwerStück 5.50,

3 Stück 15.— Mk. Kleiner Posten sehr gute Pferdedecken Mk . 10. —
und 12. — , Reise oder Wagendecken zum Einhfillen des Fahrers , 10. —
und 15.— Mk . Ein Posten dunkler Weylachs (8—10 Pfund schwer)
extra gross , Stück 25 —, etwas ganz Hervorragendes , Wasserdichte im¬
prägnierte Pferdedecken, hervorragende Qualität , nur rotbraun und
schokoladenbraun 110/120 , 120 130, 130/140 , mit Schwanzriemen . Mk .
10.— 11 .50 , 12.50, mit Schwanzriemen und doppelseitigem Kammaeckel
(Pferde - resp . Wagendecken ) Mk. 12 .—, 13 50 und 15 .— Mk .

Wasserdichte imprägnierte Segeltuchschürzen
grau und rotbraun mit Leder verstärkt , doppelte Brust , mit oder ohne
Vorder - oder Hintertasche , Taschen mit oder ohne Klappen , wirklich
etwas Gutes , für jeden Beruf , Mk. 4.—, 5 .—, 6 .— und 7 .50. Wasser¬
dichteOeltuchhosen,sogenannteDoppelhosen , mit Leder verstärkt , Mk . l ^ —

Gelegenheitskauf neu rep . wenig gebraucht ) Litewkas , dxiikle
Farben , fast neu la . Stoff, Größe 46—56, Stück 5 .50, Strickjackpd , alle
Farben , neu und gebraucht , je nach Vorkommen mit kleine;»' ausge¬
besserten Fehlem , desinfiziert , Stück 2.— Mk., 3 Stück 5-^ , Unter¬
hosen , fast neu . gewaschen , Stück Mk. 1 . 10, 3 Stück 3 .—,mk „ Tour -
nister mit Tragriemen, fast neu , Mk . 4 .50, Brotbeutel gebraucht , mit
Band Mk . 1 .25, Leinenbettbezüge, wenig gebraucht , mit Kopfkissen,
gewaschen und gerollt ca . 210/120 cm Stück Mk. 5.—

Versand gegen Nachnahme , Abgabe , solange Vorrat . Lieferung
ab Mk . 10.— frei ganz Deutschland , unter 10.— Mk . 0.60 Mk . Porto
Verpackung Mk. 0.30 (Selbstkostenpreis )

Texfil - Rosacker , Kiel
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